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esprechungen

tums aus anderen Religionen stammen, Aln der Kirche und re Weiterentwicklung ausSs-

schließlich Jungfrauengeburt, Gottessohnschaft, einandersetzt, 1St nicht gerade NECU. Andere SIN D N  ;  “ Dr
Auferstehung, Eucharistie. Die Entstehung des M1t diesen verfehlten Methoden noch aAb-
Christentums ware nach folgendermaßen wegıgeren Aufstellungen ;gekommen. ber hier
VOTLr sıch Nach dem 'Tod Jesu bilde- 1st bedauern, dafß in einem hochstehen-
ten sich seine Jünger dreı verschiedene den un angesehenem Werk wI1e der Propyläen-
Kreise. Der u den Herrenbruder Jako- Weltgeschichte ıne solche Arbeit Platz gefun-
bus, das 1St die spatere Sekte der Ebioniten; den hat. Denn hier esteht die Gefahr, daß
ftür s1ie 1St Jesus eın jüdischer Prophet. Der viele Benützer dieses Standardwerkes die Aus-
Z7zweıte Kreis bildet sich Petrus, Johannes führungen über das Christentum einfach tür
un akobus Johannes SIC und akobus WUrTr- den gegenwärtigen Stand der Wissenschaft

halten.den VO': Herodes Agrıppa hingerichtet. Petrus Hertling S
1St wahrscheinlich nıcht nach Kom
In diesem Kreıis 1st Ur-Mk und Ur-Mit ent- GOPPELT, Leénhard . Die Apostolische und
standen. Drittens die Hellenisten, Stephanus, Nachapostolische eıt (Die Kirche 1n ihrer Ge-
Paulus. „Hıer wurde Aaus dem Mess1as Jesus schichte Eın Handbuch hrsg. VO':  $ Kurt Dietrich
der hellenistische eidende und auferstandene Schmidt u, Ernst Wolf, Band Lieferung
Erlöser, Aaus dem jüdischen Reinigungsakt nach Göttingen: Vandenhoek un: Ruprecht 1962
der essenıischen Taute wurde eın Mysterıen- 157 15,50.
sakrament, Aaus dem Erinnerungsmahl Ühnlich Dıiese großangelegte Geschichte der Kirche
dem Passahmahl eın hellenistisch-sakramenta- 1St nach der Lieferung urteilen mehr als
les Kultmahl Hıer begannen sıch Züge des eın Handbuch, wenn INd  - nämlich Hand-
hellenistischen Gottmenschenglaubens und Mo- buch eın Repertorium der Nachschlagewerk
tıve der Volksreligion mMIit dem geschichtlichen versteht. Es eistet Wr auch den Dienst eines
Jesusbild mischen.“ Repertoriums, besonders durch die reichlichen,

fühlt ftenbar elbst, daß auf diese ber nıcht erdrückenden Literaturverweise.
Weise nıemals das Christentum zustandege- ber arüber hınaus wiırd eıgene Forschung
kommen ware, denn „Alle diese Ge- un eigenes Gedankengut geboten. Dieses eıgene
meinden hätten sich nur eıner der vielen Gedankengut 1St VO  - eiınem wissenschaftlichen
Sekten der eıt entwickelt, wenn N:  cht dem Ernst getragen, der Bewunderung abnötigt.

Nur wiıird der Durchschnittsleser (besondersJungen Christentum in Paulus VO'  3 Tarsos eine
der katholische) das beklemmende Gefühl nıchteinmalıge Persönlichkeit entstanden ware.,  Sn
loswerden, ob nıcht vieles ebenso gut gesagtNun 1St ber unvorstellbar, daß ganz VeOeI-

werden könnte hne solchen Aufwand FEru-S  jedene geist1ge Strömungen durch „Entwick-
lung“ einer einz1ıgen werden, selbst wenn dition und Geistesschärte. GCevnesarmaßen als
ıne yroße Persönlichkeit 1n die Entwicklung Themastellung heißt auf „Das größte
eingreift. her ware noch möglich, daß A2uS historische Rätsel 1n der Geschichte der Kirche

iSst ıhr Ursprung.“ Bıs 1St dann die Frageeiner geistigen Bewegung durch Spaltung meh-
OLG entstehen. Hıer hätte ber diese Zusam- sOWeıt präzisiert, da{ß s1e lautet: .Hat Jesus
men-Entwicklung 7uletzt O: einen geschlos- Kirche gewollt?“ und auf S: 10 kommt die

Organısmus, ıne Körperschaft hervor- ntwort: daß die Apostel beim Leiden und
gebracht, näimlich die Kirche Das ist noch viel Tod Jesu » Jesus irre wurden un!: TST durch
unvorstellbarer. Eıne religiöse Körperschaft seine Selbstoffenbarung (Ostern NeEu ”Z.U)

der Gemeinschaft entsteht nıe AusSs bloßen Glauben überführt wurden, der zugleich alles

Ideen “Odar Strömungen, sondern NUur durch Bisherige 1910 verstand. Die Altesten christolog1-
Gründung, durch einen Schöpfungsakt. Auch schen Formeln, 1n denen sich dieses Verstehen
spater siınd innerhalb der katholischen Kirche außerte, bestätigen diese Rekonstruktion des
die Orden und außerhalb VO'  - ihr die Sekten Zusammenhanges zwischen dem Erdenwirken
niemals durch Entwicklung entstanden, SOIl- Jesu un dem Werden der Kirche Wenn dem-
dern iımmer gegründet worden VO:  - konkreten nach das Wıiırken Jesu als des verborgenen

Mess1as und als des Auferstandenen dasPersonen.
und der Glaube ımmer 1Ur das nachtastendeDas alles, w as hier über die Gründung
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Bespreä;ungen
Zzweıte WAafrL, das dıe Kircile entstehen ließ, dann miıt Farbtafeln, 189 einfarbigen Abbildun-
1St damıt eın Vorzeichen VOor die gesamMtTLE Ge- SCH 1n Tiefdruck, Photos und einem Qeuvre-
schichte des Urchristentums DESETZEL. Dieses Vor- Katalog mit 510 Abbildungen (Format
zeichen legt nahe, sıe auch weiıterhin entsche1- CM.) Lw. 120,—.
dend als Antwort autf das verstehen, w as Dıieses Buch gvehört den großen Ausgaben
VO  3 Ott her ZESELIZT War und DESETIZT wurde, des bedeutenden kunstgeschichtlichen Unter-
und erst 1n zweıter Linıe als eın Ergebnis des nehmungen nıcht leinen Verlages DuMont
Glaubens und Denkens der Jünger dem Schauberg Es besitzt den Wert eıines Corpus-
Einfluf£ß iıhrer Umwelt.“ Das heißt doch einen werkes und z>1bt ine umtassende Darstellung
verhältnismäfßiig eintachen Sachverhalt, daß und Dokumentatıion des französischen Malers.
näamlich Christus selbst und nıcht ISLT die Apo- Georges Rouault 1STt der Künstler der Moderne,
stel die Kırche gegründet aben, auf die schwie- der ZUr Tradıtion der Kirche die tietsten Be-
rıgste Weıse ausdrücken. 1St keineswegs eın ziehungen besitzt. Allerdings 1St se1n Werk
radıkaler Skeptiker. Er kommt me1ist pOS1- VO': den otfiziellen Vertretern der Kırche
tıven Ergebnissen. ber r kommt alles BC- seinen Lebzeıten kaum anerkannt worden.
preißst heraus: „Gleichzeitig hat sıch 1n der For- Rouault selbst wollte keine „sakrale Kunst“
schung immer mehr die Einsicht durchgesetzt, machen und hat sıch immer die „Propa-
da{ß die Einsetzungsberichte 1N iıhrem Kern gandısten der sakralen Kunst“ gewehrt (385
hıistorisch sind“ (1} Den übertreibenden KRe- Seine Bilder besitzen jedo eine tiefe Religiosi-
lıgionsvergleichern gegenüber betont miı1ıt tat, dıe der Persönlichkeit eNtsSTtamm(L. Die Eın-
echt das Neue und Eınzıgartige 1mM Christen- sıcht 1n diese vielschichtigen Beziehungen Z7W1-
LUuMmM.? dıe Eucharistıie 1St » einzıgartıg wIie schen Religion und Kunst 1St wohl die größte
alles Zentrale 1n der Urgemeinde“, Ebenso mıiıt Leistung des Vertassers. Courthion eignet eın
echt wiıll nıchts WwIissen V{} eıiner INOTI- sıcheres Urteıl; überzeugt 1n seınen Dar-
phen, 1Ur charısmatischen Urgemeinde: 1Jas legungen. Dabei verbindet die geschichtlichen
Presbyteramt (enthält) 7zweiıtellos 1n rheblıi- Teıle seiner Untersuchungen mi1t systematischen
chem Ma{iß eın rechtlich-institutionelles Ele- Betrachtungen. Er beginnt mit Rıs Kiındheıt

„Das Episkopenamt at yleich und Lehrjahren, schildert seiıne Schulung durch
dem Presbyteramt alttestamentlich jJüdische ustave Moreau und deutet seine Schwier1g-
Wurzeln“ und wurde „Nıcht lediglich Aaus Be- keiten. Die Hauptthemen der Bılder, die Sun-
dürtnissen der cQristlichen Gemeinde 1n Anleh- den, das Miserere und das Heil durch Erlösung
Nung die Umwelrt entwickelt“ Au werden ebenso wıe das Menschentum Rıs 1n
„1St der synoptischen Überlieferung, daß eıgenen Abschnitten gewürdigt. Dabe:i sammelt
Jesus selbst das Apostolat gestiftet habe, kein der Verf. sorgfältig die Urteile der Zeitgenos-Zweifel möglich“ Damit scheint nıcht

senmn und Fachleute. Das Verhältnis Leon Bloyrecht stımmen, wenn behauptet: ” wiırd herausgearbeitet und die problematischeBegınn uUuNsCIeTr Epoche 70-135) wandelt siıch Zusammenarbeit mıiıt dem Kunsthändler Am-die Gliederung der esamtkirche grundlegend.“
Man hat bei den Eindruck, dafß sıch die broise Vollard geschildert Obwohl Courthion

ausgezeichnete Stilanalysen biıetet, erkennt cAuffassung VO' Urchristentum 1n manchem
wieder der katholischen nähert, ugleich sıeht daß für kein „Part POUTFC V’art mehr

zibt Er vermas nıcht mehr 1Ur Sehwei-INan ber auch, W1e schwer es 1St, all den Bal-
last VO Theorien abzuwerfen, den die etzten sen  * 1n seiınen Biıldern festzustellen Aut

die Relativität der Begriffe des Schönenundert re aufgehäuft haben
Hertling S und der Kunst WwW1 X'd hingewiesen. SE

würde auch hne Betrachter malen, auch hne
Hoffnung, Je gesehen werden“, Sagt Rouaulrt

S50 erhält M1t dem Maler das künstleri-
Kunstgeschichte sche Schaften einen N, nicht-ästhetischen

und objektiven Charakter. Rouaults Dırnen,
Clowns und Rıchter entlarven den „mechanı-COURTHION, Pıerre: Georges Rouanult. Leben

und Werk (Übersetzung VO Dr Fritz Usın- schen UÜbermenschen“, den „modernen uto-
hne Herz“ „Eıne NEUEC Weltger.) Köln DuMont gu erg 1962 5726
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